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Wärmeverbund Nord 
 
 
(bm) Die als Energiestadt zu nachhal-
tigem Handeln verpflichtete Gemein-
de Zollikofen plant einen Wärmever-
bund im Bereich der Schulanlagen 
Zentrum / Baugebiet Schäferei. An-
lass dazu geben bevorstehende Hei-
zungssanierungen in Schulanlagen 
und anderen privaten und öffentlichen 
Gebäuden, aber auch die Versorgung 
des künftigen Baugebietes Schäferei 
mit Wärmeenergie. Auf Grundlage 
einer dazu erarbeiteten Machbar-
keitsstudie hat die Gemeinde die 
Fachplaner Dr. Eicher+Pauli AG Bern 
mit der Ausarbeitung einer Varianten-
studie beauftragt. 
 
Variantenstudie Wärmeverbund 
Die Variantenstudie hat ergeben, 
dass 

 sich der vorgesehene Perimeter 
für einen Wärmeverbund eignet; 

 der mögliche Wärmebedarf einem 
Heiz- und Warmwasserbedarf von 
zirka 500 Wohnungen entspricht; 

 eine Holzschnitzelheizung aus 
Gründen der Nachhaltigkeit im 
Vordergrund steht; 

 die Kosten für die Wärmeenergie 
im Bereich derjenigen von konven-
tionellen Heizungen liegen wird. 

 

 
Wärmeverbund-Leitungen 
 

Wärmebezüger / Wärmeverteilung 
Die im Perimeter liegenden, mögli-
chen Wärmebezüger für die 1. Etappe 
haben alle ihr Interesse an einem 
Anschluss bekundet. Das sich daraus 
ergebende Wärmeverteilnetz weist 
eine Länge von gut 2'000 m und eine 
Anschlussleistung von etwa 2'200 kW 
auf. Weitere Anschüsse mit einer 
Anschlussleistung von rund 800 kW 
sind möglich. 
 
Wärmeerzeugung 
Für die Wärmeerzeugung werden 
2 Varianten weiter verfolgt, nämlich  

 eine reine Holzschnitzelheizung 
(monovalent) mit 100% Wärmeer-
zeugung durch Holz oder 

 eine kombinierte Heizung (biva-
lent) mit 75% Wärmeerzeugung 
durch Holz und 25% durch Erdgas 
(Spitzenabdeckung). 

Bei beiden Varianten ergibt sich ein 
relativ grosser jährlicher Holzschnit-
zelbedarf von über 10'000 m3. Die 
Anlieferung der Holzschnitzel ist dar-
um bei der Wahl der Heizzentrale 
nebst einem möglichst zentralen 
Standort von grosser Wichtigkeit. Das 
nicht mehr in Betrieb stehende Was-
ser-Pumpwerk an der Kirchlindachs-
trasse wird mit seiner Nähe zum ge-
planten Wärmeverbund, seiner guten 
Erschliessung und seiner dezentralen 
Lage zu den Wohnquartieren (Immis-
sionen) als guter Standort gewertet. 
 
Vorteile des Wärmeverbunds 
Für die Erstellung des Wärmeverbun-
des Nord wird mit Kosten von mehre-
ren Millionen Franken gerechnet. 
Nach der Erstellung einer solchen 
Anlage ist der Betrieb über Jahrzehn-
te zu gewährleisten und für die Faktu-
rierung zu sorgen. Die Gemeinde hat 
dazu nicht die nötigen Instrumente. Im 
Rahmen eines so genannten Wärme-
Contracting werden diese Aufgaben 
an ein Dienstleistungsunternehmen 
übertragen. 
Dank des Zusammenschlusses von 
Wärmebezügern ist der Bau von nur 
einer grossen Heizzentrale möglich, 
was im Vergleich zu mehreren Einzelan-
lagen eine nachhaltigere Wärmeproduk-
tion erlaubt (CO2-neutrale Holzschnit-
zelheizung mit Feinstaubfilter). 
Der Wärmebezüger bezieht durch 
eine Fernleitung die notwendige 
Wärme für Heizung und Warmwasser. 

Die Gebäudeheizung sowie dazuge-
hörende Reinigungs- und Unterhalts-
arbeiten entfallen. Im Gebäude des 
Wärmebezügers verbleibt lediglich 
eine kleine Wärmeübergabe-Station. 
 

 
Wärmeübergabe-Station "Türmlischule" 
 
Nahwärmeverbund Schulen 
Die Gemeinde hat bereits einen er-
sten Schritt in Richtung des Wärme-
verbundes Nord gemacht. Durch ste-
tige Verbesserungen der Wärme-
dämmung bei den Gebäuden der 
Sekundarschule ist die bestehende 
Gasheizung nur noch zu 50% ausge-
lastet. Die frei gewordene Kapazität 
der Heizung reicht aus, um die nahe 
gelegenen Schulhäuser Wahlacker, 
Zentral und Türmli, die alte Turnhalle 
und das Lehrerhaus (Jufo) mit Wärme 
zu versorgen. 2008 wurde ein Nah-
wärmeverbund realisiert, an welchen 
vorerst das Wahlacker- und Türmli-
schulhaus angeschlossen worden 
sind. 
Wird der Wärmeverbund Nord reali-
siert, kann die Sekundarschule mit 
den übrigen Schulanlagen problemlos 
daran angeschlossen werden. 
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